
hr.

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum
Merſeburg und Umgegend 10
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

20 Pfg., für Private in
fg. Für periodiche

Tageblatt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Bekanntmachung.
Beſchluß

Der Bezirksausſchuß beſchließt, die Schon
zeit für Rehkälber auf die Monate November
und Dezember des Jahres 1910 auszudehnen.

Merſeburg, den 23. September 1910.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Merſeburg, den 4. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Nr.

Bekanntmachung.
Die von dem Anttsvorſteher in Starſiedel

am 9. Mai 1909 unter Nr. 421 ausgeſtellte
Radfahrkarte iſt abhanden gekommen. Die-
ſelbe verliert hiermit ihre Gültigkeit.

Merſeburg, den 27. September 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Auktion.
Am Sonnabend den 3. Oktober d. J.,

Vormittags 10 Uhr ſollen vor dem Ge-
rätehauſe der Feuerwehr in der Johannis-
ſtraße

mehrere ausrangierte Schläuche
1 Eimerwagen
4 Waſſertienen u. ſ. w.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg den 30. September 1910.

Die Feuerlöſch-Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Gutenbergſtraße Nr. 17
belegene, im Grundbuche von Merſeburg
Band 45 Blatt 1764 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen
des Bauunternehmers Wilhelm Juckoff hier
eingetragene Grundſtück Kartenblatt 6, Par
zelle 980,49, Wohnhaus mit Hofraum in
Größe von 4 ar 30 qm mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 1200 Mark,

am 21. November 1910,
vormittags 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 1. Oktober 1910.
Königliches Amtsgericht. (2132

Die Herren Gemeindevorſteher werden
gebeten, ihre Beſtellungen auf Haus
liſten und Lohnnachweiſungen uns
baldigſt zugehen laſſen zu wollen.

Kreisblatt-Druckerei.

Die Verwaltungs-Reform.
Der Miniſter des Jnnern und der Finanz

miniſter haben den nachgeordneten Behörden
die von der Jmmediatkommiſſion zur Vorbe
reitung der Verwaltungsreform ausge
arbeiteten und vom Kaiſer genehmigten
Grundzüge für eine (vereinfachte) Ge
ſchäfts ordnung den Regierungen
mit dem Erſuchen zugehen laſſen, nach deren
Muſter alsbald eine Geſchäftsordnung für die
Regierungen zu erlaſſen. Die „Grundzüge“
bezwecken, ſo heißt es in der miniſteriellen
Ver'ügung, durch weſentliche Vereinfachung
des Verfahrens, durch Beſeitigung aller Um

und Doppelarbeiten und durch zweck-
mäßige Arbeitsteilung die größtmögliche Be

(2113
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Mittwoch, den 5. Oktober 1910.

ſchleunſgung des Geſchäftsganges ſicherzu ſHinderniſſe zu beſeitigen vermag, die der
ſtellen.

Während bisher die Eingänge bis zur ihrer
Bearbeitung und Erledigung wiederholte Hin
und Herwege zwiſchen Regiſtratur, Bureau,
Kanzlei, Mitdezernenten, Dezernenten und
leitenden Beamten zu nehmen hatten, ſollen
ſie jetzt auf dem kürzeſten Wege zur ſach-
lichen Bearbeitung und Erledigung gelangen.
Eine große Zahl von Zwiſchenſtufen fällt in
Zukunft fort. Die Mitwirkung der Regiſtratur
wird auf das Notwendigſte beſchränkt; wo es
möglich iſt, ſoll der Regiſtratur- und Expe-
ditionsdienſt vereinigt werden. Ueberflüſſige
Kontrolle, ſchriftliche Aeußerungen innerhalb
der Behörde, unnötige Jnanſpruchnahme der
Kanzleien und Füllung der Akten mit Stücken
ohne dauernden Wert ſollen vermieden werden.

Die Tätigkeit der Dezernenten,
und in beſtimmten Grenzen auch der mitt-
leren Beamten, wird weſentlich erweitert.
Sie ſollen fortan in höherem Maße zu ſelbſt
ſtändigerer, verantwortlicher Mitarbeit heran
gezogen werden. Auf ſie ſoll insbeſondere
auch die Vollziehung von Verfügungsanferti-
gungen übergehen dürfen, ſoweit beſondere
Rückſichten des Dienſtes nicht entgegenſtehn.
Ueberhaupt ſoll jede Arbeit, die ohne Nach-
teil für die dienſtlichen Jntereſſen von einem
nachgeordneten Beamten beſorgt werden kann,
nach Möglichkeit dem vorgeſetzten Beamten
abgenommen werden, um ſo die Leiter zu
entlaſten und den Blick und den Entſchluß
auf das Bedeutende und Wichtige frei zu
halten.

Die Erhöhung der Selbſtändig-
keit der Regierungsdezernenten, wie auch der
Bureaubeamten, auf der Grundlage des Ver-
trauens in die vorhandenen Kräfte ſollen das
Verantwortlichkeitsgefühl, die Tatkraft und die
Dienſtfreude bei allen Beamten beleben und
rege erhalten. Wenn es ſo gelingt, die
Leiſtungen der Einzelnen zu erhöhen, wird
nebenher eine Erſparnis an Arbeitskräften
und an Koſten nicht ausbleiben. Bei folge-
rechter und verſtändnisvoller Durchführung
der neuen Beſtimmungen wird es erreichbar
ſein, daß, unbeſchadet der Sicherheit und Zu-
virläſſtgkeit des Geſchäftsganges und ohne
Aufgeben der gebotenen ſachlichen Richtigkeit
der Eantſcheidungen, die große Maſſe aller
Geſchäftsſachen noch am Eingangstage
oder doch ſpäteſtens, ſoweit Nachmittagsein-
gänge in Betracht kommen, bis zum folgenden
Mittag erledigt wird.

Um in der Praxis die erſtrebte Beſchleu-
nigung des Geſchäftsganges wirk-
lich zu erreichen, iſt eine ſelbſtändig eingreifende
Mitarbeit der Dezernenten auch an der for-
mellen geſchäftlichen Behandlung der Sachen
in weit höherem Maße als bisher erforder-
lich. Jeder Beamte, der mit einer Sache ge-
ſchäftlich befaßt iſt, muß ſich an ſeinem Teil
dafür verantwortlich fühlen, daß ſie in der
denkbar kürzeſten Friſt ihre ſachliche Erledi-
gung findet. Aeußerlich iſt dazu nötig, daß
alle Beamten ſo früh an der Amtsſtelle zum
Dienſt erſcheinen, daß die neuen Tagesein-
gänge ohne Verzögerung in Lauf gebracht
werden können. Es iſt deshalb erforderlich,
auch für die höheren Beamten den Beginn der
Tagesarbeit feſtzuſetzen. Die Dauer ihrer
Anweſenheit ergibt ſich von ſelbſt aus der
Erledigung ihrer Arbeit und etwaigen be
ſonderen Einrichtungen der einzelnen Regie
rungen. Bei der Aufſtellung der Grund
züge“ iſt nicht verkannt, daß auch die zweck-
mäßigſte Neuordnung des inneren Geſchäfts
ganges und ſeiner Formen nur formelle

vollen Entfaltung der Verwaltungstätigkett
bisher entgegengeſtanden haben, und daß der
Geiſt zeitgemäßer, den heutigen Anſprüchen
genügender Arbeitsweiſe, mit dem ſich die Be
hörden und Beamten erfüllen müſſen, das Ent
ſcheidende bei den angeſtrebten Beſſerungen iſt.

Jn Uebereinſtimmung mit weiteren An-
regungen, die die Jmmediatkommiſſion Aller-
höchſten Orts unterbreitet hat, machen die
Miniſter ferner im allgemeinen noch auf
folgendes aufmerkſam 1. Die modernen Ver-
kehrsmittel, insbeſondere Telephonein-
richtungen, ſind in erhöhtem Maße
auszunutzen. Jm inneren Dienſt iſt von der
Kurzſchrift, von Vervielfältigungsapparaten,
von Schreib- und Rechenmaſchinen weitgehen-
der Gebrauch zu machen. 2. Vordrucke, Muſter,
Formulare und Druckſtempel ſind in
weiteſtem Umfange zu verwenden. 3. All-
gemeine Umfragen und die Ein-
forderung von wiederkehrenden Berichten und
gutachtlichen Aeußerungen, ſtatiſtiſchen Auf-
nahmen ſind möglichſt ein zuſchränken,

unter beſonderer Berückſichtigung der kleineren
Gemeinden und Polizeibezirke, deren Behörden
nur, wo es unbedingt notwendig iſt, zu be-
teiligen ſind. 4. Allgemeine Ver-
fügungen ſind, ſoweit irgend möglich,
von vornherein vervielfältigt den nachgeord-
neten Stellen in der nötigen Zahl von Stücken
zu überweiſen, damit bei ihnen nicht neue
Arbeit durch nochmalige Vervielfältigung
entſteht. 5. Mündliche Beſprechungen
über Fragen von allgemeiner Bedeutung
unter den beteiligten Beamten, und zwar
auch unter Zuziehung geeigneter höherer
Kummunalbeamten, ſind zu fördern. Jm
übrigen bemerken die Miniſter zu dem Jn-
halte der „Grundzüge“ im einzelnen, daß
ſie nur den allgemeinen Bureaubetrieb regeln,
nicht das Kaſſen- und Rechnungsweſen, das
Hinterlegungsweſen, den beſonderen förmlichen
Geſchäftsbetrieb der Bezirksausſchüſſe, die be-
ſonderen Geſchäftsformen der Steuerabtei-
lungen uſw

Zum nationalliberalen Parteitage
in Kaſſel.

Merſeburg, 4. Oktober.
Wenn auch nicht mit gleichem Jntereſſe

wie nach Magdebucrg, ſo blickten die Politiker
doch mit gewiſſem Jntereſſe auch nach Kaſſel.
Herr Rechtsanwalt Baſſermann aus Mann-
heim, Führer der Nationalliberalen alter
Obſervanz in Deutſchland, hat dem Bülow-
Block in ſeiner Rede aufrichtig nachgetrauert,
er hat den Wunſch geäußert, daß dieſer Block
wieder aufleben möchte in liberalem Geiſte
und liberalem Sinne, ſo mit den Freiſtnnigen
zuſammen für liber. freiſinnige Politik, wobei die
Konſervativen wahrſcheinlich wieder, wie im
Bülow-Block ſeligen Angedenkens, ſo freund
lich ſein ſollten, Vorſpanndienſte für liberale
Politik in Geſetzgebung und Verwaltung zu
leiſten und auf alle Anſprüche ihrerſeits zu
verzichten. Geſagt hat Herr Baſſermann ſo
etwas offen nicht, aber wenn der Bülow-
Block wieder aufleben ſollte, woran freilich
gar nicht zu denken iſt, ſo würde es eben die
alte Richtung ſein Einſeitige, extrem oder ge
mäßigt liberale Politik, zu welcher die Konſer-
vativen Handlangerdienſte zu leiſten hätten.

Dafür bedanken dieſe ſich aber.
Baſſermann's Rede in Kaſſel mag als

großzügig gelten, Klärung über nationalliberale
Zukunfts-Taktik hat ſie nach keiner Seite hin
gebracht, man iſt jetzt genau ſo klug wie
vorher.

nicht geßattet.

und Konſorten,

en nnnnnn„ e150. Jahrgaug.

Rede treffend folgendermaßen

„Herr Baſſermann hat in Kaſſel geſprochen.
Und man hat ihm aus den Kreiſen der
Delegierten ſeiner Partei in einer Weiſe zu
gejubelt, die faſt beiſpiellos war und die
wirklich eine breitere beſondere Sympathie-
reſolution unnötig machte Fragt man aber
nach den Gründen, durch die dieſe Begeiſterung
für Herrn Baſſermann ausgelöſt worden ſein
mag, ſo ſucht man ſie in ſeiner Rede jeden-
falls vergeblich, und man muß die Be-
geiſterung wohl im Grunde auch mehr als
auf der wohlerwogenen Abſicht beruhend aufs
faſſen, dem Parteiführer für die mannig-
fachen Angriffe, denen er in der letzten Zeit
ausgeſetzt war, ein wohltuendes Acquivalent
zu bereiten. Herrn Baſſermanns Rede mag in
ihrer Ausführung eine Muſterleiſtung geweſen
ſein. Jn ihrem Jnhalt war ſie es nicht.
Denn ſie hat in keinem einzigen Punkte
etwas Neues gebracht, ſie hat nur regiſtriert.
Bedeutet ſie wirklich das Programm der
nationalliberalen Partei, ſo beſteht dieſes
Programm in nichts weiter, als daß die Partei
auf jede Jnitiative verzichten und ſich lediglich
von den Verhältniſſen treiben laſſen will.
Gewiß, die Lage der Partei iſt zurzeit eine
ſehr ſchwierige. Und niemand wird es ihr
verdenken, wenn ſie nicht beſondere Luſt ver-
ſpürt, den Konſervativen als bittende nach-
zulaufen, ſolange dieſe nicht die Neigung
zeigen, einer Wiederannäherung gefügig zu
ſein. Ein geſchickter Diplomat hätte aber
vielleicht doch Momente gefunden, die etwas
Weiteres bedeuteten, als das laissez faire,
laissez passer, das aus Baſſermanns Worten
herausklang. Daß man mit den Diederich Hahn

denen die Freundſchaft
mit dem Zenteum das Ein und Alles
der Politik iſt, jede Gemeinſchaft auf einer
ſolchen Grundlage ablehnt und ablehnen muß,
iſt begreiflich. Aber ſchließlich iſt doch
Diederich Hahn nicht die konſervative Partei.
Es gibt auch in ihr unzählige Elemente, die
heraus möchten aus Der politiſchen Kon
ſtellatton, in die die letzte Zeit die konſervative
Partei gedrängt hat. Und es wäre wirklich
eine dankbare Aufgabe geweſen, dieſen Ele-
menten den Rücken zu ſtärken, als auch ihnen
zu bedeuten, daß eine Verſtändigung einzig
und allein auf der Grundlage einer Wieder
herſtellung des Bülowſchen Blocks möglich
ſei. Ein Sprung, der den Konſer-
vativen von heute auf morgen
abſolut unmöglich ſein muß. Viel-
leicht wird aber ſchon die Proxis der kommenden
Reichstagsſeſſion Herrn Baſſermann Unrecht
geben. Denn es iſt kaum anzunehmen, daß
ſie nicht Gelegenheiten genug ſchaffen ſollte,
in denen doch wieder Konſervative und Natio
nalliberale Hand in Hand gehen werden. Und
es iſt ſogar dringend nötig, daß binnen
Jahresfriſt dieſer Zuſtand des Streites im
bürgerllchen Lager, wie er heute noch beſteht
und wie er uns ſchon genug des Schadens
gebracht hat, einer verſöhnlicheren Stimmuug
Platz macht. Für die Reichstagswahlen, die
uns im Herbſte 1911 bevorſtehen, darf die
Parole nicht lauten Streit gegen rechts und
links Damit werden auch die Nationallibe-
ralen, und gerade ſie, nicht weit kommen.
Schließlich iſt doch die Sozialdemokratie der
Feind, gegen den alle die Waffen kehren
müſſen. Und tun ſie das nicht als Ver-
bündete, ſo wird der Kampf von vornherein
ein völlig verlorener ſein,“

Von ſonſtigen Reden ſeien im Auszuge
noch die folgenden angeführt:
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referierte über Mittelſtandspolitik,
ein Signal, daß auf dem Lande und in der
Stadt die Nationalliberalen auf Stimmen
aus dem Mittelſtande rechnen. Er führte u.
a. aus Sämtliche bürgerliche Parteien ſind
dazu übergegangen, Mittelſtandepolitik zu
treiben und daß nur noch die Sozialdemokratie
abſeits ſtehe. Der Referent ſchilderte dann
die Tätigkeit der nationalliberalen Partei für
den Mittelſtand in allen ſeinen Zweigen. Er
ging aus von der Arbeit für den bäuerlichen
Mittelſtand, der vor allem unterſtützt werden
muß durch die Bekämpfung des Fideikommiß-
weſens und durch die Förderung der Anſied-
lung kleiner Bauern. Dann ging er über zu
der Beſprechung der Lage des Beamten-
Mittelſtandes und der großen und weiten
Schichten der Privatbeamten. Auch die Ver
hältniſſe der Detailliſten in ihrem Kampfe
gegen die Warenhäuſer zog Redner eingehend
in den Kreis ſeiner Erörterungen und beſprach
dann ausführlich die Konſumvereine. Ein
Verbot für die Beamten, Konſumvereinen
anzugehören, iſt nicht durchführbar, da es
ſchon in Widerſpruch ſteht mit dem Grundſatz
der Verfaſſung, daß alle Preußen vor dem
Geſetz gleich ſind. Dagegen dürfen die Kon
ſumvereine in ſteuerlicher Beziehung keine
Begünſtigung erfahren und dürfen von den
Behörden durch koſtenfreie oder billigere Her
gabe von Dienſtgebäuden nicht auf Koſten der
kleinen Gewerbetreibenden gefördert werden.
Als eine direkte Gefahr für den Staat ſind
die ſozialdemokratiſchen Konſumvereine anzu
ſehen, nicht nur wegen der großen Zahl ihrer
Mitglieder ſondern auch, weil die Sozial
demokratie zielbewußt dieſe Konſumvereine in
ihren Dienſt ſtellt. Das hat erſt kürzlich der
Internationale Sozialiſten Kongreß in Kopen-
hagen beſtätigt. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter
konſumvereine ſind alſo nicht nur eine
ſchwere Gefahr für den Kleinhandel ſondern
eineſchwere Gefahr für das geſamteStaatsweſen.
Wenn es auch keinedirekten Mittel gibt, um hier-
gegen anzukämpfen, iſtdochdringendzuempf hlen,
daß man dieſe Gefahren nicht aus dem Auge
läßt. Schließlich beſprach der Redner die
Lage des Hausbeſitzerſtandes ſchilderte die
Tätigkeit der Baugenoſſenſchaſten und ſchloß
mit einer eingehenden Schilderung der Lage
des Handwerks. Hier kam er auch auf die
Reichs verſicherungsordnung zu ſprechen, bei
deren Verabſchiedung im Reichstag die natio-
nalliberale Partei zeigen müſſe, daß ſie die
Intereſſen des Handwerkerſtandes vertritt.
Was aber helfen alle Mittel, die dem Mittel
ſtand helfen ſollen, wenn eine vollſtändig
einſeitige Wirtſchaftspolitik den ſtädtiſchen
Mittelſtand ungerecht belaſtet? Hier muß
unſere Tätigkeit einſetzen und hier müſſen
wir unſer Beſtes hingeben für das Wohl
des Mittelſtandes. Denn der Mittelſtand iſt
das beſte und ſtärkſte Bollwerk gegen die rote
Flut, und wer für den Mittelſtand kämpft,
kämpft gleichzeitig gegen den Umſturz und
arbeitet für das Wachſen, Blühen und Ge-
deihen unſeres ſchönen Vaterlandes. (Stürm.
Beifall.)

Reichstagsabg. Dr. Arning (Hannover):
Wir ſind alle hier Glieder des Mittelſtandes
und daher iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß
wir nach jeder Richtung für die Jntereſſen
des Mittelſtandes eintreten. Neben dem
Lehrerſtand hat der Referent den Aerzte-
ſt and vergeſſen, der notwendig hierher gehört
und der auch zu uns gehört. Er gehört zu
uns ſeiner Bildung, ſeiner Stellung und
ſeinem Streben nach freier wiſſenſchaftlicher
Forſchung wegen. Deshalb haben wir alle
die Verpflichtung, auch für den Aerzteſtand
zu ſorgen. Wir müſſen das vor allem des
wegen tun, weil der Aerzteſtand gerade die
Laſten der ſozialen Geſetzgebung hat tragen
müſſen. Unter der Mitarbeit des Arztes an
der ſozialen Geſetzgebung iſt das Durchſchnitts-
leben der Bevölkerung um etliche Jahre ver
längert worden, was Jhnen allen gewiß ſehr
angenehm ſein wird. Heiterkeit und Beifall.)
Dieſer Aerzteſtand ſteht nun vor einer großen
Gefahr durch die Ausdehnung der ſozialen
Geſetzgebung. Damit wird den Aerzten die
Möglichkeit des freien Erwerbs in er-
heblichem Maße genommen. Es beſteht die
Gefahr, daß die Aerzte ſich nicht mehr in
freiem Wettbewerb ernähren können. Wir
müſſen vielleicht dazu kommen, den Aerzte-
ſtand zu verſtaatlichen und die Aerzte zu Be
amten zu machen. Das aber liegt nicht im
Intereſſe des deutſchen Volkes, ſondern wäre
eine koloſſale Gefahr. Darunter würde vor
allem die freie ärztliche Forſchung leiden,
und der Trieb, der heute in jedem Arzte ſitzt,
nämlich freiwillig Menſchenliebe zu betätigen,
würde vernichtet werden. Das gilt auch für
die Zahnärzte und für die Apotheker. Alle
dieſe Leute gehören ihrer Stellung nach zu

uns und deshalb wollen wir dafür ſorgen,
daß dieſe Stände aus ihrer freien Stellung
nicht herausgedrängt werden. (Lebhafter
Beifall.)

Preſſe und Oberpräſident.
Der Bund deutſcher Redakteure, deſſen Vor

ſitzender der Chefredakteur der „Kreuzzeitung“,
Miniſterialdirektor a. D. Hermes, iſt, hat
beim Miniſter des Jnnern eine Beſchwerde
wegen der bekannten Aeußerungdespommerſchen
Oberpräſidenten, Freiherrn von Maltzahn
über die Preſſe erhoben, und zwar hat Dr.
Hermes die Beſchwerde dem Miniſter von
Dallwitz perſönlich vorgetragen. Herr von
Maltzahn führte bekanntlich in einer Rede zu
Stolp i. P. die ſcharfe Kritik, die die
Königsberger Kaiſerrede in der Preſſe ge-
funden, darauf zurück, „daß das Gros unſerer
deutſchen Zeituagen von jungen Leuten redi-
giert werde, die zum Teil noch nicht trocken
hinter den Ohren ſeien“. Der Miniſter Hat
die Ausführungen des Herrn Dr. Hermes
wohlwollend zur Erwägung genommen, wie
berichtet wird, aber erklärt, daß er ſich ſeine
Entſcheidung bis nach Anhörung des Ober-
präſidenten vorbehalten müſſe. Jnfolge deſſen
iſt unter dem 18. ds. eine ſchriftlich formulierte
Beſchwerde beim Miniſterium des Jnnern
eingereicht worden. Der Beſcheid hierauf
ſteht noch aus.

Der Rieſenkampf in der Metall
Jndufſtrie ſcheint unvermeidlich.

Hamburg, 3. Okt. Jn der heutigen
Verſammlung der Metallarbeiter, in
der 5000 Perſonen anweſend waren, erſtattete
der Vorſitzende der Verwaltungsſtelle Ham
burg, Otto Franz, den Bericht über den
bisherigen Verlauf der Bewegung und der
Verhandlungen. Dieſe haben, ſo führte der

Redner aus, kein Ergebnis gehabt. Die Ver-
treter der Metallarbeiter hätten den Vertretern
der Metallinduſtrie erklärt, daß ſie der Aus
ſperrung mit Ruhe entgegenſehen. Die Aus-
ſperrung wird am 8. Oktober, einem Sonn
abend, beginnen. Es wurde von der Ver-
ſammlung beſchloſſen, daß die zur Aus
ſperrung kommenden 60 Prozent für die
Dauer von 14 Tagen auf die Unterſtützung
verzichten. Die in Arbeit bleibenden 40
Prozent haben jede Woche einen Tagelohn
an den Streikfonds abzuführen. Auf die
Annahme von Unterſtützung aus anderen
Arbeiterver änden wurde vorläufig verzichtet,
da die Metallarbeiter der Anſicht ſind, die
nötigen Mittel ſelbſt aufbringen zu können.
Ferner verzichten die Angeſtellten und Be-
amten des Verbandes auf ein Monatsgehalt.

Haftentlaſſung des Leutnants Helm.
London, 3. Okt. Leutnaut Helm wurde

einem Telegramm der Central News aus
Wincheſter zufolge heute nachmittag um 2
Uhr gegen Stellung der vom Polizeigericht
auf 40,000 Mark bemeſſenen Bürgſchaft,
von denen er ſelbſt die Hälfte, zwei engliſche

Freunde je 10,000 Mark ſtellten, bis zu der
gegen ihn anſtehenden Hauptverhandlung auf
freien Fuß geſetzt.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 3. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Königsberg, 3. Okt. Reichstagsabge-
ordneter Amtsrat Arendt, konſervativer
Vertreter des Wahlkreiſes Königsberg 2
(LabiauWehlau), iſt geſtorben. Der Ver-
ſtorbene iſt nicht zu verwechſeln mit dem
freikonſervativen Abgeordneten Arendt
(Mansfeld.)

Hamburg, 3. Okt. Ein hünenhafter
Neger verübte heute nachmittag gegen vier
Uhr im Bureau dis engliſchen Generalkonſu-
lats ein Attentat auf den erſten engliſchen
Vizekonſul Mſtr. Oliver, den er mit
einem Zimmermannsbeil wiederholt auf den
Kopf und ins Geſicht ſchlug. Der Konſul
wehrte ſich verzweifelt, konnte aber den her-
kuliſch gebauten Neger nicht überwinden, der
immer wieder auf ſein Opfer losſchlug.
Schließlich gelang es dem Konſul mit äußerſter
Kraſt, aus den Händen des Negers zu ent-
weichen, auf die Straße zu ſtürzen und Not-
ſignale zu geben. Eine große Menſchenmaſſe
hielt den Neger, der immer noch auf ſein von
Blut überſtrömtes Opfer losſchlagen wollte,
nach langen Bemühungen feſt, bis Schutzleute
kamen und ihn verhafteten. Der Neger ſtieß
unterwegs wilde Flüche gegen die Konſulats-

beamten aus und ſchleuderte das Beil in den

Heeren Grabenkanſal. Der Konſul iſt ſchwer
am Kopfe verletzt.

Bautzen, 2. Oktober. Geſtern hat das
neu gebildete HuſarenRegiment Nr. 20, ge
bildet aus Schwadronen zweier Huſaren- und
zweier UlanenRegimenter, ſein neues Kaſerne-
ment, einen großartigen Bau, bezogen. Jm
Offizier-Kaſino fand eine beſondere Feſtlichkeit
ſtatt.

Türkei.
Konſtantinopel, 3. Okt. Der deutſche

Reichsangehörige Tachauer in Haifa
wurde in der Nähe der Kolonie hinterrücks durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die ver-
mummten Täter ſind entkommen. Die ara-
biſche „armelzeitung“erneuert ihre Hetzbarkeit
gegen die Deutſchen und den deutſchen
Konſul.
re

Cokales.
Merſeburg, 4. Oktober.

Von der Kgl. Regierung. Die neue
GeſchäſtsOrdnung, welche den einzelnen Be
zirks Regierungen auf Grund der Verwal-
tungs Reform von der MiniſterialJnſtanz
zugegangen iſt, iſt bei der hieſigen Kgl. Re
gierung mit geſtern zur Einführung ge-
kommen. (Vergl. den Artikel an der Spitze
der vorliegenden Nummer, Die Red.)

Militäriſches. Anläßlich der Beendigung
der diesjährigen Herbſtmanöver iſt dem Leut-
nant im 5. Rheiniſchen Jafanterie Regiment
Nr. 65 (Köln), Herrn Walter Naumann,
der Kaiſer-Degen verliehen worden. Dieſe
ſeltene Auszeichnung erhält jeweils nur ein
Offizier jedes Armeekorps, und dürfen wir
derſelben uns um ſo mehr mit freuen, als
der Genannte ein Sohn unſerer Stadt iſt
und hier das Gymnaſium abſolviert hat.
Leutnant Naumann iſt der Sohn der ver-
witweten Frau Rechnungsrat Naumann hier.

Vater ländiſcher Frauenverein Merſe
burg-Laud. Hiermit möchten wir nochmals
darauf hinweiſen, daß übermorgen, Mittwoch,
nachmittags um 4 Uhr, im Tivoli“ die
Mitglieder- Verſammlung und im Anſchluß
hieran ein Vortrag der Freifrauv. Liliencron:
„Wie unſere ſüdweſtafrikaniſchen Reiter etwas
von ihrer Heimat erfuhren,“ ſtattfindet. Das
auch für dieſes Jahr wieder intereſſant ge
wählte Thema wird hoffentlich auch zahl
reiche Nichtmitglieder veranlaſſen, dem Vor
trage beizuwohnen.

Verein für Feuerbeſtattung. Der
Ausflug nach Leipzig am vorgeſtrigen Sonn-
tag wies, wie bereits kurz mitgeteilt, eine
ſehr ſtarke Beteiligung auf. Bei herrlichſtem
Wetter wurde der prächtige Südfriedhof be-
ſichtigt, worauf Herr Friedhofsinſpektor Mönch
in der weſtlichen Kapelle der impoſanten, aus
drei Kapellen mit Nebenrcumen und um
ſchließender Säulenhalle beſtehender im ro-
maniſchen Stil von Scharenberg er-
bauten Anlage, den etwa 300 Teilnehmern
das Wiſſenswerteſte über die Anlage im all
gemeinen und über die Feuerbeſtattungsan-
lage im beſondern mitteilte. Die Beſichtigung
der überaus ſtimmungsvollen, in Pflanzen-
ſchmuck und Kerzenglanz prangenden Haupt-
kapelle, über der ſich ein mächtiger Glocken-
turm erhebt, geſtaltete ſich durch Hormonium-
ſpiel (Herr v. Berlepſch, Leipzig) und den
Vortrag einer Engel'ſchen Motette mit Har-
moniumbegleitung („Sei getreu bis in den
Tod“, geſungen von Frau Dr. phil. Witte,
Fräulein Käthe Gutbier und Herrn
Dr. Wit te) zu einer wunderſchönen erheben-
den Feier. Nach Vorführung der Verſenſung
des Katafalks ſprach Herr Dr. phil. Witte
den Leipziger Behörden den Dank der Vereine
von Halle, Merſeburg und Weißenfels aus
und forderte die Anweſenden auf, die heute
empfangenen Eindrücke weiter wirken zu
laſſen, zu Nutz und Frommen der Sache wie
der Vereine. Jn dem ebenfalls prächtigen
Vorraume vor den Oefen wurde darauf die
Einführung des Sarkophages in den Ofen
vorgeführt. Der Sarg ſteht auf einem niedrigen
Wagen vor dem Ofen. Die ſchön verzierte
Verkleidung der Ofentür ſchiebt ſich geräuſch-
los auseinander, die Tür des Ofens hebt ſich
und der Wagen rollt automatiſch in den
Ofen, automatiſch wird der Sarg dort abge
ſetzt, der Wagen rollt zurück, und Tür und
Verkleidung ſchließen ſich. Das Leipziger
Krematorium iſt das erſte, das dieſe auto-
matiſche Einrichtung hat, die als vorzügliche

»Neuerung ſehr zu begrüßen iſt. Nach Be
ſichtigung des Kolumbariums, des prächtigen
Urnenparkes und des impoſanten Völker-
ſchlachtdenkmals vereinigte ein frohes Mahl
die Teilnehmer im Panorama Reſtaurant,
wobei noch einige Anſprachen gehalten wurden.
Wir ſind überzeugt, daß alle Teilnehmer die
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Heimreiſe in dem Bewußtſein angetreten haben,
daß der Tag kein verlorener geweſen, und
daß die Eindrücke, die ſie von der ſchönſten
aller Friedhofs- und Feuerbeſtattungsanlagen
empfangen haben, unvergeßliche bleiben werden

Welkes Laub. Welke Blätter ſinken
aus hohen Wipfeln zur Erde. Einmal tanzen
ſie ſturmgepeitſcht und regendurchnäßt daher,
dann wieder rieſeln ſie in ſtiller, klarer Herbſt-
luft lautlos zu Boden goldgelb, rot und
braun. Den Kindern macht es viel Vergnügen,
die angehäuften Mengen welken Laubes, das
ſo ſchön raſchelt, zu durchlaufen. Uns er-
innern die fallenden Blätter an die Vergäng-
lichkei? alles Jrdiſchen. Auch an die unſeres
eigenen Lebens. Andererſeits bietet die Natur
im Herbſtkleide auch einen herrlichen, erhabenen
Anblick. Feierlich heben ſich die dunkelgrünen
Tannen aus dem mannigfachen Bunt des
Laubwaldes hervor, zwiſchen deſſen Zweigen
die letzten, bereiften Marienfäden ſchweben.
Kaum ein Vogellaut iſt noch zu vernehmen
nur ſcheues Wild drängt ſich kniſternd durchs
Geſträuch. Mildes Sonnenlicht läßt die
Landſchaft golden aufleuchten, als wollte es
uns vergeſſen laſſen, daß hinter der Farben
pracht des Herbſtes der Tod lauert. Jm
Geiſte überſchauen wir den verfloſſenen
Sommer. Was hat er uns an Freuden ge
ſchenkt? Was hat er uns an Leid gebracht?
Aber wie dem auch ſei, friſch hinein in den
Sturm des Herbſtes, ob auch welke Blätter
uns umtanzen. Wir wollen uns durch die
zum Schlummer ſich niederlegende Natur
wohl mahnen, nicht aber entmutigen laſſen.
Dann, nachdem wir die welken Blätter des
Herbſtes und die Schneeflocken des Winters
durchwandert haben, winkt uns wieder die
Zeit der Blütenflocken, in der wir uns doch
freuen, den Kampf mit den Widerwärtig-
keiten böſer Zeit unverzagt aufgenommen und
unermüdlich weitergeführt zu haben

Poſtaliſches. Amtlich wird bekannt
gemacht: Vom 1. Januar 1911 ab ſind
ebenſo wie im innern Verkehr Deutſchlands,
auch im Verkehr mit dem Auslande zu
den Paketen mit Nachnahme nur
Paketadreſſen mit anhängender
vom Abſender vorzuſchreibender
Poſtan weiſung zu verwenden. Derartige
Formulare werden zum Preis von 5 Pf.
für 10 Stück von Ende Dezember ab zum
Verkauf bereit gehalten werden. Es iſt ge
ſtattet, die Formulare durch die Privatindu-
ſtrie herſtellen zu laſſen. Die nicht von der
Poſt bezogenen Formulare müſſen, worauf
zur Vermeidung von Zurückweiſungen durch
die Poſtanſtalten beſonders hingewieſen wird,
in Größe, Form und Vordruck, ſowie
in Stärke und Farbe des Papiers
den amtlichen Formularen genau ent-
ſprechen. Muſterformulare können in einigen
Wochen bei den Poſtanſtalten eingeſehen und
von Jntereſſenten koſtenlos bezogen werden.

Tivoli-Theater. Heute, Vienstag,
abend findet, wie bereits unlängſt mitgeteilt,
die Aufführung des dramatiſierten Suttner'
ſchen Romans: „Die Waffen nieder“ durch
das Beutler'ſche Enſemble ſtatt. Wir haben
bereits kürzlich in dem Hinweiſe betont, daß
die Rezenſionen auswärtiger Blätter, die uns
gedruckt im Auszuge vorgelegen haben, über
die Leiſtungen des Beutler'ſchen Enſemble's
ſich ſehr günſtig äußern.

Vom Branntweinhandel. Voll
ſtändig vergällter Branntwein darf vom 1.
Oktober er. ab im Kleinhandel nur in Be-
hältniſſen von 50, 20, 10, 5 und 1 Liter
Raumgehalt feiigehalten werden, die mit
einer Angabe des Alkoholgehalts und mit
einem beſonderen Verſchluß derart verſehen
ſind, daß der Jnhalt des Verſchluſſes ohne
Verletzung desſelben nicht entnommen werden
kann. Vergällter Branntwein mit weniger
als 800 Gewicht Stärke oder in unerlaubter
Weiſe behandelt, darf nicht verkauſt werden.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaft kammer in Halle wurden in
der Zeit vom 27. Sept. bis 3. Okt. tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19.00--19,60 Mk., Roggen 14 90--15,30
Mark, Gerſte 16,00--19 Mk, Hafer 1580--
16,20 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,10-—-19,80 Mk, Roggen 14,60--15,20
Mark, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer 15,00
16,00 Mark,

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 3. Oktober. Jm Reichstags

wahlkreiſe Mansfeld-Eisleben, wo nach dem
vorſährigen großen Bergarbeiterſtreik die
Liberalen und die Sozialdemokraten eine bis
dahin nicht gekannte Agitation entfalten, be
ſchloſſen die Sozialdemokraten den Zehn Ge
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Kummer 233. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 5. Oktober.
bote-Hoffmann- Berlin als Kandidaten
aufzuſtellen.

Wernigerode, 3. Okt. Der Berliner
Verlagsdirektor Dietz e ſtürzte von dem
Jlſeſtein herab und brach das Genick.

Rodden (Kreis Merſeburg), 1. Oktbr.
Heute früh gegen ,6 Uhr wurden die Be-
wohner unſeres Ortes durch Feuerlärm
erſchreckt. Es brannte im Hauſe des Gaſtwirts
Poetzſch, und zwar ſtand das Bett in der
Mägdekammer in Flammen. Den vereinten
Bemühungen der herzugeeilten Nachbarn ge
lang es, das Feuer zu löſchen, ehe es größeren
Umfang annah ſo daß nur das Bett und
einige Sachen verbrannten. Die aus den
Nachbarorten herbeigerufene Hilfe brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten. Zur Stelle
waren außer der Otrtsſpritze die Piſſener und
Günthersdorfer Spritzenmannſchaften und die
Altranſtädter Feuerwehr. Jn der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag voriger
Woche wurde bei demſelben Gaſtwirt Poetzſch
ein Einbruchsdrebſtahl verübt. Den
Dieben fielen mehrere Hundert Zigarren,
Kleidungsſtücke, Cßwaren und etwas Geld
zur Beute.

Staßfurt, 30. Sept. Bergrat Gräßner,
der frühere Generaldirektor des Kaliſyndikats
wird in den Staatsdienſt zurücktreten und
in einem Reſſort des Handels miniſteriums
tätig ſein.

Straßberg i. Harz, 3. Okt. Die bereits
gemeldete Exploſion in Silberhütte
ging von der Patronenpreſſe aus, an der die
Arbeiter Gille und Meiſter beſchäftigt
waren. M. war im Begriff, eine Anzahl
Patronen aus der Preſſe zu nehmen, da be
merkte er ein kleines Flämmchen, gleich darauf
krachte es aber ſchon. Die Patronent, welche
M. in der Hand hatte, explodierten ebenfalls
und riſſen ihm die ganze Haut von der Hand,
welche nachher von anderen Arbeitern gefunden

wurde. Von bier aus ſchlug die Flamme
noch in zwet andere Arbeiteräume, wo ſich je
ein Walzengang befindet, welche ſofort explo-
dierten. M. war durch die furchtbaren Brand
wunden gleich beſinnungslos, während G.
und die übrigen Arbeiter noch bei vollem Be
wußtſein waren. Die Exploſion war ſo
ſurchtbar, daß man die Dächer erſt ſpäter auf
der nahen Silberhütte zerſtreut wiederfand.
Noch am ſelben Abend wurden die zwei leicht
Verletzten mittels Automobils nach Halle
und die dr i ſchwer Verletzten mittels Wagens
nach Quedlinburg gebracht. Die drei Schwer-
verletzten K. Gille-Straßberg, Meiſter
Harzgerode und Köhler- Dankerode ſtarben
bereits auf dem Wege nach Quedlinburg.
Letzterer hatte ſit e ſt vor drei Wochen wieder
verheiratet und war Vater von zehn unver-
ſorgten Kindern. Am Freitag und Sonnabend
waren eine Anzahl Arbeiter infolge des
Schreckens im ſog. Oberwerk nicht angefahren.

Magdeburg, 3. Oki. Wie wir erfahren,
iſt der nationalliberale Landtagsabgeordnete
Kammergerichtsrat Schiffer zum Oberver
waltungegerichtsrat ernannt worden. Ja
folgedeſſen wird Herr Schiffer ſich in ſeinem
Wahlkreis (4. Magdeburg) einer Neuwahl
unterziehen müſſen, bei der ihm zweifellos
das Mandat wieder übertragen werden wird,
da die Wahlmänner dieſelben wie 1908 ſind.

Schkeuditz, 3 Oktober. Hier wunde die
von der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft er-
richtete Heilanſtalt in Gegenwart der
Behörden eingeweiht. Die Anſtalt erhielt
den Namen Bergmannswohl.

Naumburg, 3. Okt. Auf dem Guts-
hof Berg-Linde wurde heute vormittag von

einem Leipziger Automobil das dreifährige
Kind eines Gutsarbeiters überfahren und ge
tötet. Den Chauffeur trifft keine Schuld das
Kind war in das Automobil hineingelaufen.

Die Dynamiterploſion
in Los Angelos.

London, 3. Oktober. Aus San Fran-
ciseo werden über die Exploſions-
kataſtrophe, durch die das Bureau der
„Times“, des führenden Blattes in Los
Angelos, in die Luft geſprengt wurde, folgende
Einzelhetten gemeldet Gerade als die Preſſen
in Bewegung geſetzt wurden, erfolgten drei
ſchwere Exploſionen kurz hintereinander. Eine
Anzahl Redakteure und Setzer waren noch in
dem Gebäude anweſend, zuſammen 100 Per-
ſonen. Hiervon werden bisher 50 vermißt,
und man furchtet, daß die Verluſte an
Menſchenleben ſehr groß ſind. Die meiſten
Toten und Verwundeten befanden ſich im
Seterſaal, der genau über dem Fleck lag,
auf dem die Exploſion ſtattfand. Die Szene, die
folgte, war unbeſchreiblich. Gleich nach der
erſten und ſchwerſten Exploſion, die einen
großen Teil des Gebäudes in Trümmer legte,
ſah man viele Männer darin wild an die
Fenſter ſtürzen und Anſtalten machen, hinaus
zuſpringen. Einige ſprangen tatſächlich
hinab, doch ehe die anderen ihrem Bei-
ſpiele folgen oder ſich über die Treppen
hinab retten konnten, ertönten zwei weitere
Exploſionen kurz hintereinander, worauf
das dreiſtöckige Gebäude krachend niederſtürzte
und die Opfer unter den Trümmern des
Mauerwer“s und der Maſchinerle begrub. Die
ganze Stadt wurde durch das Krachen der
Exploſionen aus dem Schlafe geweckt und
Tauſende eilten in wilder Haſt nach dem
Schauplatz der Kataſtrophe. Unter den
Trümmern brach ſofort Feuer aus, und die
Rettung der darunter begrabenen Verletzten
war mit großen Schwierigkeiten verknüpft.
De angeſtrengteſten Bemühungen gelang es,
ungefähr ein Dutzend Schwerverletzte zu be-
freien, während viele andere Verletzte ſelbſt
aus den Trümmern herausgelangten, Bisher
wurden nur wenige Leichen geborgen, doch
ſchätzt man nach abgehaltener Muſterung die
Toten auf zwanzig. Unter ihnen befindet ſich
der ſtellvertretende Chefredakteur Crane. Er
fand nach der Exploſion ſeinen Ausweg über
die Treppe abgeſchnitten, ſprang ans dem
Fenſter im dritten Stock und fil an dem
Netz der Feuerwehr vorbei auf das Trottoir.
Sein Tod trat faſt ſofort ein. Drei weitere
Redakteure befinden ſich unter den Verletzten,
deren Geſamtzahl auf mindeſtens dreißig ge-
ſchätzt wird. Das Verbrechen wird den Ge-
werkvereinen zugeſchrieben, deren erbitterte
Gegnerin die „Times“ ſeit Jahren war. Es
wurde nämlich zu gleicher Zeit auch ein Ver-
ſuch gemacht ein Zweigbureau der „Times“
in die Luft zu ſprengen. Er mißlang, und
die „Times“ wird von heute an ziitweilig dort
gedruckt werden. Wenige Stunden nach der
Exploſion im Hauptgebäude der „Times“ fand
man eine Bombe vor dem Hauſe des Eigen-
tümers des Blattes, ſpäter noch eine weitere
Bombe im Souterrain des Hauſes von Mr.
Zeehandelaar, dem Sekretär der Vere'nigung
von Kaufleuren und Fabrikanten.

Gerichtszeitung.
Halle, 3. Okt. Der 23 jährige Arbeiter Friedrich

Schenck von hier mißhandelte eines Nachts auf
der Straße in angetrunkenem Zuſtande ſeine 19-

jährige Frau Auguſte, die ihn zur Heimkehr
wegen wollte. Er ſchlug ſie in roheſter Weiſe mit
Fäuſten, warf ſie zur Erde und trat ſie mit Füßen.
Nach dem Zeugnis eines Feuerwehrmannes war
ſein Benehmen „nicht mehr menſchlich“. Jnfolge
des Klagegeſchreis der Frau und des Schimpfens
des Mannes eilten viele Leute aus ihren Betten an
die Fenſter und nahmen an der brutalen Szene
großes Aergernis. Ein Polizeibeamter verhaftete
Schenck, fand aber Widerſtand, und zwar merk
würdigerweiſe auch ſeitens der eben noch ſo roh be
handelten Frau. Dieſe ſuchte, gemeinſam mit
Schencks Schweſter Emma, ihren liebevollen Gatten
wiederholt vom Arme des Beamten loszureißen,
trotz deſſen energiſcher Verwarnung, ſie werde ſich,
wenn ſie ihn noch weiter beläſtige, der verſuchten
Gefangenenbefreiung ſchuldig machen. Schenck iſt
ſchon mehrfach vorbeſtraft. Wegen Widerſtands
gegen die Staatsgewalt wurde er vom Schöffen-
gericht zu zwei Wochen Gefängnis und wegen Ver-
übung groben Unfugs zu zwei Tagen Haft ver-
urteilt. Die laut heulende Frau und ſeine Schweſter
mußten Gefängnisſtrafen von je einem Tage über
ſich ergehen laſſen.

Vermiſchtes.

Berlin, 3. Okt. Jn ſeiner Wohnung in der
Bendlerſtraße ſchoß ſich der 51 jährige Kaufmann
Julius F. aus einer Browningpiſtole eine Kugel in
die rechte Schläfe. Ein von Angehörigen herbei-
gerufener Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Bedeutende Geldverluſte hatten ihn zu dem letzten
Schritt getrieben. So lautet der Polizeibericht.
Hinter dieſen Worten verbirgt ſich eine erſchütternde
Tragödie. Der Mann, um den es ſich hier handelt,
war eine Perſönlichkeit, die in dem induſiriellen
Leben Berlins ehemals eine recht bedeutende Rolle
ſpielt ſein Name iſt Julius Freudenſtein. Er
ſtars in der von ihm und ſeiner Familie allein be
wohnten eleganten Villa im vornehmſten, alten
Weſten Berlins, Bendlerſtraße 4. Freudenſtein war
vor Jahren Geſellſchafter bei der Feldbahnenfirma
Orenſtein u. Koppel. Hier ſchied er aus, um ein
ähnliches Unternehmen unter der Firma Stahlbahn-
werke Freudenſtein mit dem Sitze Berlin, zu
gründen. Das Geſchäft florierte nicht, und ſo ſah
ſich Freudenſtein gezwungen, ſein Unternehmen auf-
zugeben, und es wurde der erſtgenannten Firma
einverleibt. Nun verſuchte es Freudenſtein mit
großen Terrainſpekulationsgeſchäften aber auch hier
war ihm das Glück nicht hold. Enorme Verluſte
richteten den Mann finanziell und phyſiſch voll
kommen zugrunde, und ſo griff er jetzt zum letzten
i indem er ſeinem Lehen ein vorzeitiges Ende

ereitete.

Berlin,
Miguel aus Frankreich war ſeit längerer Zeit bei
der Fürſtin Pleß gemeinſchaftlich mit einer Eng-
länderin zur Erziehung der beiden ätteſten fürſt
lichen Kinder in Stellung. Jn den letzten Wochen
fühlte ſie ſich zurückgeſetzt und beſchloß deshalb,
aus gekränktem Ehrgeiz ſich das Leben zu nehmen.
Am 25 v. M. verſchwand Fräulein Miguel aus der
jetzigen Wohnung der Fürſtin auf dem Jungfernſteg
11 zu Groß Lichterfelde und ertränkte ſich im
Teltow-Kanal. Erſt geſtern nachmittag wurde die
Leiche der jungen Dame zwiſchen der Bäcke- und
Giefensdorfer Brücke aus dem Kanal gelandet.
Nach der amtlichen Rekognition wurde die Leiche
nach dem Groß Lichterfelde Friedhofe gebracht.
Nachſchrift: Die Dame hat ſich aus Liebesgram
getötet ſie lieſste einen Herrn der Berliner Geſell-
ſchaft.

Mailand, 3. Okt. Der Mailänder Polizei iſt
es gelungen, ein internationales Hochſtaplerpaar in
dem Spanier Joſé Oehoa und ſeiner Mairtreſſe
zu verhaften. Beide werden der franzöſiſchen Be
hörde ausgeliefert, um ſich wegen eines Gelddieb-
ſtahls von 200,000 Fr. in Cannes zu verantworten.
Ein engliſcher Bankier war dabei ihr Opfer. Frank
reich wird das Diebespaar dann an Deutſchland
ausliefern, wo es in Baden- Baden dem Schwieger-
ſohn Rothſchild's, Mr. Ephruſſy 200,000 Mark ge-
ſtohlen haben ſoll.

Greifswald, 3. Okt. Jn der letzten Nacht iſt
der in der Marienſtraße in Greifswald wohnende
Fiſchhändler Held von einer unbekannten Perſon
überfallen und erſt o chen worden. Man glaubt,
daß ein kürzlich aus dem Gefängnis zu Greifswald
entlaſſener Sträfling der Täter iſt. Es gelang
ſchließlich, die Täter in Anklam zu vechaften.
Es handelt ſich um die drei Perſonen Meyer,
Jager und Albrecht. Meyer, der als eigentlicher
Täter in Betracht kommt, hat ein teilweiſes Ge-

3. Oktober. ie Erzieherin Emma

be J ſtändnis abgelegt. Die dret Verhafteten wurden in
das hieſige Gefängnis eingeliefert. Die Leiche Helds
weiſt ſieben Stiche auf.

Leipzig, 2. Okt. Bei herrlichſtem Wetter ge-
langte heute auf dem hieſigen Sportplatz in Gegen
wart von 12,9000 Zuſchauern der große Preis
von Europa (100 Kilometer Radfahren) zum
Austrag. Der Sieger Guignard-Paris, der
nach kurzem Poſitionskampfe das ganze Rennen
hindurch führte, ſtellte mit der Zeit von 1 Std. 14
Min. 42 Sek. einen neuen deutſchen Wettfahr-
rekord auf. Theile- Berlin lag während des
ganzen Rennens Runde hinter Guignard, bis er
in den letzten 5 Runden durch einen hervorragenden
Spurt bis auf 10 Meter an den Sieger herankam.
3. Walthour- Amerika. 4. Dickentmann Amſterdam.
Beide Sieger wurden bei der Ehrenrunde von dem
Publikum ſtürmiſch begrüßt. Das Fliegerrennen
gewann Schürmann vor Wegener und Schwab.
Jm Vorgaberennen ſiegte Lorenz vor Rudel
und Lüdecke.

New York, 3. Okt. Geſtern trug ſich in der
Hudſon Bai ein Bootsunglück zu. Jn einer amt-
lichen Erklärung wird die Zahl derertrunkenen
Matroſen auf 29 geſchätzt. Es beſteht aber die
Möglichkeit, daß ſich 18 andere Matroſen, die noch
ehe werden, ebenfalls in dem Dampfboot be-
anden.

Berlin, 3. Okt. Ein aufregender Vorgang
hat ſich auf dem Müggelſee abgeſpielt. Bei
einem Bootsverleiher hatte ſich ein unbekannter
etwa 30 jähriger Mann ein Ruderboot gemietet. Er
fuhr auf dem Fahrzeug etwa hundert Meter in den
See hinaus, als re ein Sſch u ß krachte. Am
Rande des Bootes ſtehend hatte ſich der Rudecer
eine Revolverkugel in die Bruſt gejagt. Der Lebens
müde ſtürzte nun vornüber in den See hinein und
verſchwand in der Tiefe.

Kleines Feuilleton.
Eindringling in Frauenkleidern.

Der 19jährige Kaufmann Julius Eich baum
aus Großlichterfelde, der erſt kürzlich in ele-
ganter Damentoilette in das Palais des
Kronprinzen einzudringen verſuchte, iſt
abermals in Frauenkleidern in Berlin ver-
haftet worden. Ein Kriminalbeamter ſah ihn
am Sonnabend in einer Konditorei und ver-
haftete ihn dort. Auf dem Polizeibureau gab
Julius Eichbaum ohne weiteres zu, daß er
derſelbe ſet, der ſchon damals verhaftet worden
war. Die Aerzte haben f. ſtgeſtellt, daß er
geiſtig unzurechnungefähig iſt.

Pariſer Apachengreuel. Aus Paris,
1. Oktober, wird berichtet: Zwei Burſchen,
der 17jährige Tiſſier und der 19fjährige
Demaret, lockten einen Kaſſe nboten der
Socis s Gs s ale, Andrs, geſtern mittels
eines fingierten Wechſels in die Wohnung
des erſteren, ermordeten ihn daſelbſt in
der grauſamſten Weiſe und beraubten ihn der
von ihm bereits einkaſſierten bedeutenden Be
träge. Der Leichnam wurde erſt heute vor
mittag entdeckt. Die Mörder wurden Sonn
tag morgen in einem Hotel des Madeleine-
Boulevard verhaftet. Von den geraubten
4000 Francs wurden nur noch etwa 1200
vorgefunden beide ſind geſtändig.

Säuglinge ſollen nur ſchreien, wenn
ſie hungrig oder naß ſind. Anhaltendes
Schreien findet ſich meiſtens bei Stuhlver
ſtopfung, welche durch die Errährung mir
„Kufeke“ mit oder ohne Milch verhütet wird.
„Kufeke“ macht die Milch leichter verdaulich
und erhöht durch ſeinen Gehalt an Mine-
ral. und Eiweißſtoffen und ihcen Nährwert.

Tivoli
Donnerstag, den 6. Oktober, abends 8', Uhr

Antrittskonzert
Streichmusik)

ausgeführt vom hieſigen Stadtorcheſter unter perſönlicher

Crosres

Leitung des neuen Dirigenten

Emil Horschler, Königl. Muſikdirigent.
Entré à Person 40 Pf.

Verein für

2133)

Heimatkunde.

Von der Einladung des Vater-
ländiſchen Frouenvereins zum Vor
trage der Freifrau v. Liliencron,
Mittwoch Nachmittag 5 Uhr im
Tivoli, ſetzen wir unſere Muglieder
hierdurch in Kenntnis und bitten
um rege Beteiliquno.

Der Vorstand,.

MAGG
Oskar Leberl, Burgstr. 16.

Zeit. Geld und Arbeit spart, wer
beachte bei

die
verwendet. Man
jedem Originaltläschchen
gepackte Anweisung.

Bestens empfohlen von (2125

(2126

Am Mittwoch, den 5. Oktober,

von Freifrau Ada v. Liliencron ſtait:
„Wie unſere ſüdweſtafrikaniſchen Reiter etwas von ihrer

Heimat erfuhren.“
1 M., 0,50 M. Für die biiden letzteren Plätze werdenFamilienkarten, gültig für 3 Per onen zu 2 M. und 1 M. ausgegeben.

Billetverkauf bei Herin Stollberg und an der Keſſe.
Nach dem Vortrag iſt Gelegenheit za Erftiſchungen geboten.

Vaterlindiſcher FrauenVerein für MerſeburgLand.

Gräfin d'Haußonville.

Eintritt 2 M.,

ie Vorsitzende.

nachmittags 5 Uhr, findet im
Anſchluß an unſere Mitgliederver ſammlung im Tivoli ein Vortrag

Ich bin beauftragt,

M. 500.000.
in Posten nicht unter M. 20.000.
auf Acker-Hypotheken evtl. auch
zweitstellig zu vergeben.

B. J. Baer.

55

Die
der Aachener Münchener Feuer- Vers.-Gesellschaft,

Union, Allgemeine Deutsche Hagel-Vers.-Gesellsch.,
Preussischen Renten-Vers.-Anstalt, Berlin,

befindet sich von jetzt ab Markt 13 I.

gentur

M. Witte
(2130

Magdeburg.

auf Ackerhypothek sofort zu Ver-
leihen evtl. in zwei Posten.

Sofortige Gesuche sub A. Z.
133 an Rudolf Mosse,

Spezialität:

(2131

Künstlſiche Zähne,

Zahnziehen tast sehmerzlos.,

Willy Ruder.
Merseburg, Märlkt 19.

Inh.: Hubert Totzke.

Germaniſche

(2112 Bankgeschäft, Dlomben etc Fiſchhandlung.
Halle a. S., Leipzigerstr. 30. 8 Empfehle friſch auf EisS-S in tadelloſer Ausführung SS Schellſiſche,60.000. Mk. Schonende Behandlung. Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.



Merseburg,

1. Oktober 1910.

P. P.

H. b. Weddy-Pönichke.
II. Riüttersetr. Nr. 4.

Merſeburger Kreisblatt nebſt Juſtr. „Sonntageblatt.“ Mittw ch, den 5. Oktober.

Nach Pertigstellung des Umbaues verlege ich mein Geschäft zurück, in die seit Jahren schon inne-

gehabten, nunmehr bedeutend vergrösserten Lokalitäten

Kl. Ritterstrasse Nr.
Ich bin nunmehr in der angenehmen Lage, mit umfangreicherer Auswahl, wie bisher, in

allen von mir geführten Artikeln zu dienen und bitte, indem ich gleichzeitig für das mir bisher
4in so reichem Masse geschenkte Vertrauen danke, um fernere Erhaltung desselben,

Hochachtungsvoll (2128

billig. nahrhaft.
garantiert rein und leicht löslich.

Lalser“ Kaka

bekönmlich, wohlschmeckendl

Ueber 1000 PFilialen?

Kalser's Kafkee- Ceschäkt
Europas grhsitr üafteeMiöstererbetrien

Heilbronn, Bäasel.

o

Filiale in

Fabriken in Viersen, Dülken, Spandau, Bresl an

Z
l. 1.00 bis Mk. 2.50 das

VIerseburg, Goitharditstrasse 28.

zu 0001 h

2124)

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

I re be
Sicilien,

Meſſina vor und nach dem
großen Erdbeben.

Die neueſten Natur-Auf-
nahmen

55 aus ganzen Rohrſtangen gearbeitet
Rohrkörbe ſind billigſte für jeden Wirtſchaftsbe-

trieb, 3mal länger haltbar als Weidenkörbe; dabei leicht
und anſehnlich. Kaufe direkt von Roh rkorbfabrik

Julius Tretbar in Grimma

nene im e
Mittwoch, 5. Oktbr., abds. 71,

Uhr: Die geschiedene Frau.

SosSsoooeoaeooneeeaaaaaeaanee
Mitteldeutsche Privat-Bank,

Aktiengesellschaft
Kapital incl. Reserven 55 Millionen.
Die Zweigniederlassung Merseburg

eröffnet Geschäftsleuten und Privaten laufende Conten für
Depositen und Scheckverkehr

besorgt den
An- und Verkauf von Wertpapieren

sowie deren Aufbewahrung und Verwaltung, Coupons-
einziehung und Verlosungskontrolle. Mündelsichere
Papiere stets vorrätig. Beschaffung und Unterbringung
von Hypotheken. Die in unserem Bankgebäude be-
findlichen

Stahlkammern
stehen unter eigenem Verschluss der Mieter und eignen
sich zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Hypotheken-
Dokumenten, Urkunden, Schmucksachen. Vermietung
der Schrankfächer erfolgt je nach Wunsch in drei CGrössen:

I. Grösse BI. 20, pro Jahr
II. Grösse M. 10, pro Jahr
III. Grösse M. 5, pro Jahr. (2109

a

Diese Menge Gerstenmalz

erseburg,
S Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
S Elektr. Lichtbäder.

Erfolgr. Kurverfahren bei S
S Rheumatismus, Jſchias,
S Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
gehört zur Herstellung eines Haut-, Blaſen-, Magenleid.

halben Liters I Täglich, auch für Damen

Köstritzer offen en SSchwarzbieres eallenraten anerkannte hohe Wert des I prima hausſchlachtene
De WurſtwarenKöstritzer Schwarzbieres als Nähr-,

Kraft- und Gesundheitsmittel für Nur bei H. Lehmann.
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge- Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4.
sunde. Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

S Köstritzer Schwargzbier, j. F h h.das einen geringen Alkoholgehalt 6 ſie ab
hat, darf nicht mit den ober- Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
gärigen, Künstlich versüssten Malz- Erstklassiges Spezialgeschäft für
und ähnlichen Bieren verglichen Strumpfwaren und Tricotagen,

werden, die zwar billiger sind, pf 4 m tbei denen aber infolge des ge- er b zum 6 ab en
ringen Malzgehaltes auch der Nähr- kauft j derzeit und zahlt höchſte Preiſe
wert verschwindend ist, der fast R. Thurm Halle a S
nur durch den künstlichen Zucker- Jnh. Fohgunes Thurm,zusatz veranlasst wird.

Achten Sie darauf, dass jede Glauchaerſtr. Telephon 518.Flasche ein Etikett mit dem PFürst- h r
lichen Wappen trägt, um Vor Ahren, Ketten, Goldwaren
minderwertigen Nachahmungen ge-Lenütet en ein. Nnuytreriar: u. optiſche Artikel
BRernhard Oeltschner, Bier- in großer Auswahl.
Gross-Handlung, Merseburg und p Nit M ſebMücheln, Carl Schmidt, Unter- au z er e urg,
altenburg, A. Welzel, Domplatz. Ober- Burgſtraße 6.

0 972 e 29900020200228ä
Für die Redaktion verantwortilich: Rud olf Heine. Druck und Verlag von Rud olf Heine, Merſeburg. e
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